
as P� egezentrum Hephata der Stadtmission 
Nürnberg P� ege gGmbH hat den Wettbewerb um 
den  gewonnen. Mit seinem 

Konzept für starkes Betreuungsteam, das Gold wert ist, 
konnte das Team um Sozialdienstleitung Insa van 
Oterendorp die Fachjury überzeugen.
Der Wettbewerb um den , initiiert von 
der Redaktion der Zeitschri�  , hat 2025 ein 
starkes Betreuungsteam, das Gold wert ist, in den 
Mittelpunkt gerückt. Das Konzept des P� egezentrums 

, hat 2025 ein 
starkes Betreuungsteam, das Gold wert ist, in den 
Mittelpunkt gerückt. Das Konzept des P� egezentrums 

 Chefredakteurin, Miriam von 
Bardeleben (2. v. l.) und 
 Redakteurin Thordis Gooßes (l.) hatten 
Blumen, Urkunde und ein Preisgeld von 
3000 € mitgebracht. Sozialdienstleiterin Insa 
van Oterendorp (3. v. r.) mit Einrichtungslei-
tung Andrew Scheff el (r.) und Uwe Pihsowotz-
ki, Geschäft sführer des Fachbereichs Senioren 
der Stadtmission Nürnberg Pfl ege gGmbH, 
freuten sich mit dem gesamten Team.
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Das Video zur 
Preisverleihung und dem 

Konzept auf Social Media und 
Website:

https://www.aktivieren.net/
aktivieren-preis

https://www.facebook.com/
aktivieren.net

https://www.instagram.com/
altenpfl ege.vincentz

Hephata hat mit seiner Kommunikation und der 
Zusammen arbeitet auf Augenhöhe innerhalb des 
Betreuungs teams und mit allen Schnittstellen überzeugt. 
Denn dadurch steigert es die Mitarbeiterzufriedenheit 
und die Lebensqualität der Bewohner:innen messbar. 
Das spürt jeder im ersten Moment, in dem er das 
P� egezentrum Hephata betritt.

Konzept lebt von Haltung, Halt und Herzblut
„Wir zeichnen die Preisträger-Einrichtung genau dort 
aus. Vor Ort, wo das Leben statt� ndet”, wie Chef-
redakteurin Miriam von Bardeleben bei der Preis-
verleihung in Nürnberg betonte. „Der heutige Tag ist 
das beste Beispiel, dass das Team mit viel Freude an die 
Arbeit geht”, so Einrichtungsleiter Andrew Sche� el. 
„Das Team ist etwas Besonderes. Und die Bewohner 
haben Lust auf den Alltag.”
„Die Struktur gibt Halt und Sicherheit, aber lässt auch 
Freiraum. Und sie wirkt sich auf Beziehungen aus”, so 
das Jurystatement. Mitarbeitende sind aktiv eingebunden 
und leben das Konzept. Die Jurorinnen Annegret Miller, 
Stephanie Adler und Anke Franke hoben besonders 
hervor, dass die Einrichtung „viel Wert auf die Kommu-
nikation und Schnittstellenarbeit legt. Dies scha�   
Planungssicherheit und somit Mitarbeiterzufriedenheit.” 
Sie lobten das Zusammenspiel aus Haltung und Herzblut 
sowie die Balance aus Freiraum und Sicherheit als 
vorbildha�  auch für anderen Einrichtungen.
„Warum Ihre Bewerbung meine Jurykolleginnen und 
mich so sehr begeistert hat: Ihr Konzept überzeugt durch 

mehrere Säulen: Ihre Kommunikationskultur und 
Haltung, Ihre Schnittstellenarbeit und die konkreten 
Entwicklungsmöglichkeiten für Mitarbeitende. Daraus 
resultiert Mitarbeiterzufriedenheit und Betreuungs-
qualität, die den Bewohner:innen zugute kommt", so 

-Redakteurin und Jury-Vorsitzende � ordis 
Gooßes.
Miriam von Bardeleben und � ordis Gooßes gratulierten 
bei der feierlichen Preisverleihung in der Einrichtung in 
Nürnberg am 26. August 2025 mit Blumen, Urkunde, 
Infopaket – und dem Preisgeld von 3 000 Euro. Zahl-
reiche Mitarbeiter:innen, Bewohner:innen und Ehren-
amtliche waren mit dabei. Die Bewerbungsfrist endete 
bereits am 31. Mai 2025. •

https://www.instagram.com/
altenpfl ege.vincentz

Preis 2025
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Verbinden sich fachliche Haltung, strukturierte Organisation, Gestaltungsfreiraum und 
Weiterentwicklung, wächst daraus ein starkes Betreuungsteam. Im Pflegezentrum  Hephata 

gelingt das so vorbildlich, dass die Einrichtung den  2025 
gewonnen hat.

Text: Insa van Oterendorp

in starkes Team ist Gold wert – diese Erfahrung 
prägt unser tägliches Handeln im P� egezentrum 
Hephata. Betreuung und P� ege agieren auf Augen-

höhe, um den Alltag der Bewohner:innen aktiv zu 
 bereichern.
Das P� egezentrum Hephata ist eine von drei stationären 
P� egeeinrichtungen der Stadtmission Nürnberg P� ege 

gGmbH. Es bietet 149 Plätze an für Menschen mit P� ege-
bedarf. Fünf Wohnbereiche sind strahlenförmig um das 
lichtdurch� utete Atrium angeordnet.
In der Sozialen Betreuung arbeiten 15 Personen, ein-
schließlich mir als Sozialdienstleitung: pro Wohnbereich je 
eine Sozialdienstfachkra�  und zwei Betreuungs-
assistenzen.

6.2025 www.aktivieren.net
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Die Ausgestaltung unseres täglichen Tuns wird maßgeblich 
gesteuert durch unsere Haltung den Menschen und unserer 
Arbeit gegenüber. Sie bestimmt, ob die im Konzept 
formulierten Ziele und Maßnahmen mit Leben gefüllt und 
authentisch sind. Deshalb wird sie als erste von mehreren 
wichtigen Bausteinen aufgeführt:

Das Fundament unseres Tuns – die Haltung
Diese de� nieren wir wie folgt:
• Wir stellen uns in den Dienst der Bewohner:innen und 

ihrer Angehörigen.
• Wir tun alles, um herauszuhören, was die Menschen 

tatsächlich bewegt und was sie von uns brauchen.
• Wir investieren Sorgfalt und Mühe in alles, was wir tun.
• Wir wissen, dass die Vorbereitung eines Ereignisses 

maßgeblich über seinen Erfolg entscheidet.
• Gemeinsam können wir mehr erreichen als jeder 

Einzelne von uns.
• Die Vielfältigkeit und die Andersartigkeit jedes 

 Einzelnen machen wir uns zu Nutze.
• Mitdenken und neue Impulse sind willkommen.
• Wir brauchen Weiterentwicklung und Anpassungs-

prozesse für die Kontinuität der Qualität.

Teilhabe gestalten – unsere Veranstaltungs-
angebote
Unsere Angebote orientieren sich an den Interessen und 
Bedürfnissen der Bewohner:innen und ihrer Angehörigen. 
Sie sind in wiederkehrender Folge in einer Wochen-, 
Monats- und Jahresstruktur aufgestellt. Sie sind transpa-
rent und sichtbar über Aushänge und den Terminkalender 
in der Hauszeitung. Angehörige und Betreuer:innen 
informieren wir bei großen Veranstaltungen zusätzlich 
über E-Mail und laden sie ein.

Zusammenhalt durch Strukturen – unsere 
 Organisation
Unser Leitsatz lautet: „Struktur wirkt sich auf Beziehung 
aus.“ Darauf au� auend setzen wir verschiedene Bausteine 
um. Sie tragen zu einem konstruktiven Miteinander und zu 
reibungslosen Abläufen bei:

Personaleinsatzplanung zur Gewährleistung 
Sozialer Betreuung – der Dienstplan:
Der Dienstplan für die Mitarbeitenden der Betreuung wird 
von mir in meiner Funktion als Sozialdienstleitung 
geschrieben. Dadurch ist er passend ausgerichtet auf die 
Belange der Betreuung. Dies stärkt das Pro� l der sozialen 
Arbeit. Jedem Mitarbeitenden werden in der Schicht-
information die spezi� schen Zuständigkeiten hinterlegt. 
Darüber hinaus wird eine zusätzliche monatliche Termin-
übersicht mit Angabe der jeweils Zuständigen erstellt und 
ausgehändigt. Dies befähigt jeden Einzelnen zu mehr 
Überblick, zum Aufdecken von Planungsfehlern und gibt 
Hinweise auf Handlungsbedarf, beispielsweise bei 
 Abweichungen.

Spezialisierung – Verteilung von Ämtern und 
Aufgaben:
Wir setzen die Kompetenzen und Neigungen der Mit-
arbeitenden bewusst ein. So übernehmen Mitarbeitende 
über das normale Maß hinaus Aufgaben, bei denen ihre 
Vorlieben und Fähigkeiten im Dienst der Sozialen Betreu-
ung zum Tragen kommen. Diese Strategie motiviert und 

Die Sozialdienst-Besprechung ist das Herzstück des 
gemeinschaft lichen Austausches im Sozialdienstteam.

Auf den Punkt

 Haltung, Struktur und Freiraum stärken das 

 Betreuungsteam im Pfl egezentrum Hephata.

 Klare Aufgabenverteilung, Austausch und 

 Führung fördern Motivation und Qualität.

 Beteiligung, Ehrenamt und Weiterentwicklung 

sichern nachhaltige Betreuungserfolge.
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stärkt jeden einzelnen Mitarbeitenden, entlastet die jeweils 
anderen und bewirkt, dass die Stärken des Teams als 
Ganzes zunehmen.

Der Austausch ist gegeben – Besprechungen und 
Gespräche:
Die Sozialdienst-Besprechung ist das Herzstück des 
gemeinscha� lichen Austausches im Sozialdienstteam. Hier 
ist Platz zum Beispiel für Einblick in die Wohnbereiche, 
Erfahrungen der Mitarbeitenden, teambildende Angebote, 
Mikroschulungen, wohnbereichsübergreifende Gruppen-
anpassungen und -erfahrungen sowie Rückblick und 
Ausblick auf Veranstaltungen. Die Besprechung ist eine 
verlässliche Größe. An ihr haben wir auch unter 
 erschwerten Bedingungen in der Corona-Pandemie 
festgehalten. Hinzu kommen Wohnbereichssozialdienst- 
und angebotsspezi� sche Besprechungen. Von zusätzlicher 
Bedeutung sind die Mitarbeiterjahresgespräche. Sie stärken 
den Austausch und den Zusammenhalt zwischen jedem 
einzelnen Mitarbeitenden und mir als Leitung.

Vorgaben und Gestaltungsfreiraum – der 
 Führungsstil:
Als Führungskraft habe ich die Erfahrung gemacht, 
dass es einer ausgewogenen Balance zwischen Vorgaben 
und Gestaltungsfreiraum bedarf. Am Beispiel der 
wöchentlichen Kreativwerkstatt möchte ich dies 
erläutern: Unser Anspruch ist, jeden Monat das Gestal-
tungsangebot zu wechseln. Nacheinander sind die fünf 
Wohnbereichs sozialdienstteams zuständig für die 
Vorbereitung – mit folgenden möglichst umzusetzen-
den Vorgaben: Motorisch machbar und Freude stiftend 
für die Teilnehmenden, ansprechend im Ergebnis, 
bereits vorhandenes Material bevorzugend, kosten-
bewusst. Welches Thema dann gefunden wird, obliegt 
dem jeweils verantwortlichen Team. Auf diesem Weg 

ergeben sich häufig wunderbare Neuerungen und 
Erfolge. Dieser Führungsstil macht sich das Gegen-
stromprinzip zunutze: Die Vorgaben durch die Leitung 
mit der Top-down-Richtung einerseits und der 
 konkreten Ausgestaltung und Korrektur durch Team-
mitarbeitende mit der Bottom-up-Richtung anderer-
seits. Ersteres sorgt für Orientierung, letzteres für 
Vielfalt.

Zusätzliches Engagement – das Ehrenamt
Als Sozialdienstleitung bin ich die Ansprechpartnerin 
für ehrenamtliche Mitarbeitende in allen Belangen. 
Dazu zählen Akquise, Begleitung, Zusammenarbeit und 
Dankeskultur. Je nach Neigung und zeitlichen Vor-
stellungen werden die Ehrenamtlichen in Angebote 
eingearbeitet und in das Sozialdienstteam integriert. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass dieser Weg eine langjährige 
stabile Zugehörigkeit nahezu garantiert, da er wichtige 
Bedürfnisse abdeckt, die Menschen zum Ehrenamt 
motiviert: sinnstiftende Tätigkeit, Ein bringen eigener 
Kompetenzen, soziale Kontakte, Freude und Spaß.

Kooperieren und abgrenzen – die Schnittstellen
Das Team der Sozialen Betreuung ist im permanenten 
Austausch mit allen anderen Arbeitsbereichen. Alle 
Schnittstellen bedürfen einer Gestaltung. In diesem 
Kontext wird die Zusammenarbeit mit der Pf lege 
thematisiert: Auf dem Wohnbereich arbeiten Mit-
arbeitende der Pf lege und des Sozialdienstes als interdis-
ziplinäres Team. Verschiedene Aufgabenbereiche 
überlappen sich, wie zum Beispiel Willkommenskultur, 
Angehörigenarbeit, Maßnahmenplanung, Fallbespre-
chungen, Essensbegleitung und Abschiedskultur.

Für das Maifest haben Mitarbeitende 
unterschiedlicher Berufsgruppen 

den Bändertanz für die 
Bewohner:innen einstudiert.

Gemeinsam wachsen und 
aufb lühen: Weiterent-
wicklung ist hier Prinzip.

Gemeinsam wachsen und 
aufb lühen: Weiterent-
wicklung ist hier Prinzip.
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Die Schnittstellen sind klar und transparent 
geregelt, bedürfen aber immer wieder 
eines wachen Auges: Der Pf lege-
notstand macht auch vor 
unseren Toren nicht halt. 
Eine Unterbesetzung 
fördert den Ruf nach 
Unterstützung. Sozial-
dienstmitarbeitende 
sehen sich gefordert, 
die Not zu mildern. 
Nachvollziehbare 
Gedanken spielen da 
unter anderem eine 
Rolle: „Ich kann doch 
meine Kolleg:innen nicht 
hängenlassen!“, „Ich möch-
te, dass es den Bewohner:innen 
gut geht.“

Da diese Einschätzungen für mich sehr nachvollziehbar 
sind, sehe ich mich als Sozialdienstleitung gefordert, klare 
Grenzen zu setzen, um die Mitarbeitenden zu stützen:
• Aufgaben, die dem Profil der sozialen Arbeit 

entsprechen und die Pf lege sekundär entlasten, sind 
willkommen und dem Miteinander zuträglich. 
Dazu gehört beispielsweise die Essenbetreuung. 
Hier ist der Blick gerichtet auf die Umsetzung 
folgender drei Ziele: Unterstützung bei Aktivitäten 
des täglichen Lebens, Austausch mit anderen 
Menschen, für mehr Lebensqualität sorgen

• Die Pf lege ist auch dann entlastet, wenn durch die 
Soziale Betreuung die Zufriedenheit der 
Bewohner:innen steigt
Zur Wahrung der Balance von Kooperation und 
Abgrenzung sind folgende Maßnahmen dienlich:

• Dienstplanerstellung für die Sozialdienst-
mitarbeitenden durch die Sozialdienstleitung

• Verschriftlichung wichtiger Schnittstellen sowie 
wiederholte mündliche Thematisierung

• In besonderen Notfällen können die Wohnbereichs-
leitungen das Gespräch mit mir als Zuständige 
suchen, um gegebenenfalls einmalige Anpassungen 
vorzunehmen

• Sozialdienstmitarbeitende sind dazu angehalten, 
mich über spontane Abweichungen, zum Beispiel 
am Wochenende, zu informieren

• Mitarbeitende der Sozialen Betreuung nehmen 
regelmäßig teil an Übergaben, Team- und Fall-
besprechungen. Dies dient dem kollegialen Aus-
tausch und der Vernetzung unterschiedlicher 
Kompetenzen und Erfahrungshintergründe

Entwicklung als Prinzip – Schulungen, 
Fort- und Weiterbildung

Veränderung ist Voraussetzung für Kontinuität. 
Das ist eine Einschätzung, die uns leitet. 

Deshalb setzen wir auf Weiterbildung, 
regelmäßige Fortbildungen, Fachzeit-

schri� en, Re� exion, Feedback und 
Fehlerfreundlichkeit. Mikroschulungen 
im Rahmen der Besprechung durch 
jeden von uns erweisen sich als großer 
Gewinn: So werden neue Beschä� i-
gungsmaterialien vorgestellt oder alte 
wieder in Erinnerung gerufen, kurze 

Fachvorträge vorbereitet zu � emen wie 
Demenz, Sterbebegleitung, Vier-Ohren-

Modell oder Johari-Fenster.

Nachhaltigkeit und Wirksamkeit
Die wichtigsten Überprüfungsmöglichkeiten unseres 

Tuns sind die Rückmeldungen von Seiten der 
Bewohner:innen und ihrer Angehörigen und ihr Interesse, 
die Angebote wahrzunehmen. Wir beobachten:
• Die Beteiligung an Veranstaltungen ist hoch. An 

unseren Festen nehmen beispielsweise über 80 Prozent 
der Bewohner:innen teil, die Angehörigenzahl liegt bei 
45 bis 70 Personen, zu Weihnachten sogar bis zu 100

Tuns sind die Rückmeldungen von Seiten der 

Wie Sie unterschiedliche Talente 
 einbinden
• Verschaff en Sie sich einen guten Überblick 

über die Talente, Kompetenzen, Hobbys, 
Vorlieben der Mitarbeitenden.

• Stellen Sie die Talente den unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern der Sozialen Betreuung in 
Gegenwart und Zukunft  gegenüber.

• Schaff en Sie gegebenenfalls neue Arbeitsfel-
der und/oder Angebote.

• Schaff en Sie den Bedarfen und den jeweiligen 
Talenten entsprechend verbindliche Verant-
wortlichkeiten.

• Geben Sie Gestaltungsfreiräume bei gleichzei-
tiger Vorgabe von Zielen und Zeitfenstern.

• Begleiten Sie Arbeitsprozesse und unterstüt-
zen Sie zum Beispiel im Hinblick auf die 
Beschaff ung von Arbeitsmaterialien.

• Bieten Sie entsprechende Fortbildungen an.

• Würdigen Sie das Ergebnis gegenüber den 
verantwortlichen Mitarbeitenden.
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Wandern am Samstag mit Zwischenstopp: Die zuständigen Mitarbeitenden wählen das konkrete Ziel aus.
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Über das Pfl egezentrum Hephata
• Das Pfl egezentrum Hephata ist eine von drei statio-

nären Pfl egeeinrichtungen der Stadtmission Nürn-
berg Pfl ege gGmbH. 

• Es bietet 149 Plätze für Menschen mit Pfl egebedarf 
an. 

• Fünf Wohnbereiche sind strahlenförmig um das 
lichtdurchfl utete Atrium angeordnet.

• Zwei Wohnbereiche haben besondere Profi le: 
„Junge Pfl ege“ und „Beschützender Wohnbereich“.

• Das Haus wurde im Sommer 2007 eröff net. Die 
Soziale Betreuung begann mit vier Mitarbeitenden.

• Heute arbeiten 15 Personen im Team: je eine 
Sozialdienstfachkraft  in Teilzeit, zwei 
Betreuungsassisten:innen pro Wohnbereich. 

• In ihrer Funktion als Sozialdienstleitung ist Insa van 
Oterendorp seit Beginn dabei.

Gemeinsam 
kann etwas Schö-

nes entstehen. Jeder 
Einzelne in der 
Gemeinschaft 

zählt.

• Angehörige Verstorbener besuchen o�  weiterhin Veranstal-
tungen

• Manche Angehörige Verstorbener bleiben dem Haus als 
sehr treue Ehrenamtliche erhalten.

• Neue Bewohner:innen kommen häu� g durch Weiter-
empfehlung zu uns.

• Die Bewohner:innen nutzen die Hauszeitung aktiv und 
beteiligen sich an ihrer Entstehung.

Seit Jahren führen Mitarbeitende verschiedener Berufs-
gruppen am Maifest den traditionellen Bändertanz auf (zu 
sehen auf dem Foto S. 16). Er ist ein Symbol für Gemein-
scha�  und Verbundenheit. Die Tänzer weben und lösen ein 
Bandge� echt, was als Sinnbild für den Zusammenhalt 
interpretiert wird. Tänzerisch stellen wir dar, wovon wir 
überzeugt sind: Gemeinsam kann etwas Schönes entstehen, 
und jeder Einzelne in der Gemeinscha�  zählt. •
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Hintergrund: Die Autorin ist Diplom Sozialpädagogin (FH) 
sowie Fachwirtin im Gesundheits- und Sozialwesen (IHK) und 
be� ndet sich aktuell in Weiterbildung Systemische Beratung 
(DGSF e.V.).
Tipp: Das Video zur Preisverleihung und dem Konzept auf 
Social Media und Website: https://www.facebook.com/aktivie-
ren.net https://www.instagram.com/altenp� ege.vincentz/ 
https://www.aktivieren.net/aktivieren-preis

Zum Weiterlesen: Lesen Sie in  auch den Beitrag 
„Wer Talente fördert, motiviert das Team“ von Bettina M. 
Jasper (1/2024) sowie den Schwerpunkt zum � ema Teamarbeit 
von Eva Hartmann (5/2025).

INTERVIEW

Haltung tri�   auf Herzblut: Was die Fach-Jury überzeugt hat
Die Redaktion  hat den 

 in diesem Jahr zum 
sechsten Mal verliehen. Bisher 
standen die Bewohner:innen bei 
den Ausschreibungsthemen sehr 
direkt im Fokus: Im letzten Jahr 
ging es um demenzgerechte 
Betreuung, 2024 um die Einbin-
dung von Angehörigen, 2023 um 
Quartiersarbeit. Warum sollten 
diesmal die Mitarbeitenden im 
Mittelpunkt stehen?
Thordis Gooßes: Das war zum 
einen höchste Zeit, denn Betreu-
ungsteams leisten unglaublich 
wertvolle, fachlich hoch an-
spruchsvolle Arbeit. Sie sind das 
Aushängeschild einer jeden 
Einrichtung. Zum anderen: Wie 
das Team miteinander arbeitet, 
wirkt sich nicht zuletzt sehr direkt 
auf das Wohl der Bewohner:innen 
aus. Daher haben wir ein Konzept 
gesucht, das vorbildliche Perso-
nalarbeit leistet – und im Pfl ege-
zentrum Hephata in Nürnberg 
gefunden. Wir haben uns ein 
hausindividuelles Konzept 
gewünscht, das hier Vorreiter 
ist – eine Einrichtung, die Mitar-

beitende aktiv einbindet. Mit 
einer Betreuungsleitung, die das 
Team entwickelt und fördert. Die 
Motivation hochhält, Begeisterung 
entfacht und interdisziplinäre 
Zusammenarbeit stärkt. Das alles 
lebt das Team um Sozialdienstlei-
tung Insa van Oterendorp.

Zur Jury gehörten diesmal die 
Beraterin Annegret Miller, die 
Leiterin des Begleitenden Diens-
tes bei der AWO Residenz Sehnde, 
Stephanie Adler, und die Leitung 
des Maria-Martha-Stift s in Lindau 
sowie Vorjahrespreisträgerin 
Anke Franke.  Was hat Sie als 
Juryvorsitzende und Ihre Kolle-
ginnen am meisten überzeugt?
Thordis Gooßes: Das Gewinnerkon-
zept lässt Mitarbeitenden viel 
Raum für Entwicklung. Damit 
gelingt es hervorragend, sie 
einzubinden und zu motivieren. 
Jedes Teammitglied lebt seine 
Stärken und arbeitet auf Augenhö-
he zusammen. Das macht zufrie-
den und wirkt auf die Bewohner-
schaft . Hervorzuheben ist die 
Führung nach dem Gegenstrom-

prinzipt: Vorgaben in Top-down-
Richtung einerseits und konkrete 
Ausgestaltung und Korrektur in 
Bottom-up-Richtung durch 
Teammitglieder andererseits. 
Entwicklung gilt hier als Prinzip – 
von regelmäßigen Besprechungs-
formaten, über Schulungen bis 
Weiterbildung.
Wie lautet das Fazit der Jury?
Thordis Gooßes: So haben wir es 
auch auf der Preis-Urkunde 
festgehalten: Die Struktur gibt 
Halt und Sicherheit, aber lässt 
auch Freiraum. Und sie wirkt sich 
auf Beziehungen aus: Haltung 
triff t auf Herzblut.
Es wird viel Wert auf die Kommu-
nikation und Schnittstellenarbeit 
gelegt. Dies schaff t Planungssi-
cherheit und somit Mitarbeiterzu-
friedenheit. So kann Betreuung 
nur gut werden!

Thordis Gooßes,
Redakteurin

Insa van Oterendorp
Pfl egezentrum Hephata, Nürnberg, 
Tel. (09 11) 2 39 81-160, insa.oterendorp@
stadtmission-nuernberg.de

Der Preis im nächsten Jahr
dreht sich um das Thema „Digital 

verbindet! – Gesucht wird ein 
Konzept für den Einsatz digitaler 

Medien in der Sozialen Betreuung“. 
Im Januar startet die Ausschrei-

bung. Jetzt Bewerbungsleitfaden 
anfordern: 

aktivierenpreis@vincentz.net 

spruchsvolle Arbeit. Sie sind das 
Aushängeschild einer jeden 
Einrichtung. Zum anderen: Wie 
das Team miteinander arbeitet, 
wirkt sich nicht zuletzt sehr direkt 
auf das Wohl der Bewohner:innen 
aus. Daher haben wir ein Konzept 
gesucht, das vorbildliche Perso-
nalarbeit leistet – und im Pfl ege-
zentrum Hephata in Nürnberg 
gefunden. Wir haben uns ein 
hausindividuelles Konzept 
gewünscht, das hier Vorreiter 
ist – eine Einrichtung, die Mitar-
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